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Die Spinnenfauna der Kies- und Schotterbänke 
des nordalpinen Wildbaches Halblech, 
(Landkreis Ostallgäu)

Einleitung
Auen sind Lebensräume großer Dynamik 
und beherbergen eine spezifische Tier- und 
Pflanzenwelt. Unter den Wirbellosen spie­
len auf Schotterflächen von Wildbächen und 
-flüssen neben den Käferfamilien Carabidae 
und Staphylinidae Spinnen eine wichtige 
Rolle ( B ig o t  &  G a u t ie r  1981 und 1982, 
B o u m e z z o u g h  1983, B o u m e z z o u g h  &  
Musso 1983, P la c h t e r  1986). Dennoch ist 
das Wissen über die Spinnenartenzusam­
mensetzung von Bach- und Flußufern ge­
ring. Im Rahmen einer Diplomarbeit (Ar­
beitsgruppe Prof. Remmert, Universität 
Marburg) am Halblech im Jahr 1992 wur­
den sowohl die Artenzusammensetzung 
als auch verschiedene ökologische Faktoren 
der Spinnenzönose untersucht. Aufgrund 
mangelnder Kenntnisse über Ökologie, 
Verbreitung und Ansprüche schotterbewoh­
nender Spinnen kann heute aus dieser 
Gruppe noch kein Schutzkonzept für den 
Lebensraum Wildflußlandschaft abgeleitet 
werden. Hierfür stehen aber genügend an­
dere Artengruppen zur Verfügung, wobei 
es heute vor allem an der Umsetzung des 
bekannten Wissens zum Schutz von Wild­
flußlandschaften fehlt. Spinnen können 
aber möglicherweise bald als Bioindikato­
ren herangezogen werden, wenn mehr über 
sie bekannt ist. Da sie an bestimmte Struk­
turen gebunden sind, können sie die struk­
turelle Ausprägung einer Wildflußland­
schaft indizieren. Eine wichtige Rolle spielt 
neben der Erarbeitung von Faunenlisten und
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Verbreitungskarten die Sichtung und Ver­
wertung vorhandener Literatur. Dies soll 
im vorliegenden Beitrag für einige der am 
Halblech gefundenen Arten geleistet wer­
den.

Methode, Ort
Durch standardisiertes Absammeln von je­
weils 20 Minuten pro Zeitintervall in augen­
scheinlich ähnlichen Bereichen wurde die 
Spinnenfauna der vegetationsfreien Schot­
terbänke des Halblechs (Landkreis Ostall­
gäu) untersucht (vgl. P la c h t e r  1986). Auf­
grund der Neigung zu Hochwasserereignis­
sen konnten mit der zudem angewandten 
Bodenfallenmethode nur wenige auswert­
bare Ergebnisse erzielt werden, sodaß vor 
allem die Handfangmethode die vorgestell­
ten Ergebnisse lieferte.
Ein weiterer Artikel über die Verteilung der 
Spinnenarten in verschiedenen Mikrohabi­
taten ist in Vorbereitung.
Entlang des Halblechs im Verwilderungs­
gebiet „Im Laich“ wurden randliche und auf 
Inseln gelegene Schotterflächen sowie 
Genisthaufen untersucht. Außerdem wurden 
an einem kleinen Zuflußbächlein weitere 
Untersuchungen durchgeführt. Daneben 
wurden außerhalb des Verwilderungsgebie­
tes gelegene Bereiche in der Halblech­
schlucht oberhalb Bruckschmied und im 
dann folgenden verbauten Bereich abge­
sammelt.

Faunistische Ergebnisse
Es wurden insgesamt 53 Spinnenarten ge­
funden, die 14 Spinnenfamilien entstam­
men. In der nachfolgenden Tabelle werden 
die im Jahre 1992 insgesamt am Halblech 
durch Handfänge gefundenen Individuen 
getrennt nach Weibchen und Männchen 
angegeben. In Klammern wird die Anzahl
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der Adulten aufgetrennt nach Geschlechtern Für seine Hilfe bei Determinationsschwie- 
angegeben. Die Anzahl der Juvenilen wird rigkeiten sei Dr. K. T h a l e r  (Innsbruck) an 
jeweils bei der Familie genannt. dieser Stelle herzlich gedankt.

Familie Araneidae f Radnetzspinnen) (TO Juvenile)
Araniella cucurbitina (C l e r c k , 1757)(0 adulte Weibchen, 1 adultes Männchen); Araneus 
diadematus C l e r c k , 1757 (0,1); Singa nitidula C. L. K o ch  1845 (1,0)

Familie Clubionidae iSackspinnen)i39)
Clubiona similis L. K o ch  1867 (14,1)

Familie Dictynidae (KräuselspinnenKO)
Dictyna pusilla T h o r el l  1856 (0,1)

Familie Gnaphosidae (TlattbauchspinnenK5)
Drassodes pubescens (T h o r el l  1856)(3,0); Micaria nivosa L. K o ch  1866 (2,0); Zelotes pu- 
milus (C. L. K o c h  1839)(4,0); Zelotes subterraneus (C. L. K o ch  1833)(4,0)

Familie Hahniidae (Bodenspinnen)(l)
Antistea elegans ( B la c k w a l l  1841)(1,0)

Familie Linvphiidae (Baldachinspinnen und Zwergspinnen¥84)
Agyneta conigera (O. P .-C a m b r id g e  1902)( 1,0); Bathyphantes nigrinus (W e s t r in g  
1851)(0,1); Caviphantes saxetorum (H ü l l  1916)( 1,5); Centromerus sp. prope subcaecus 
K u l c z y n s k i 1914 sensu T h a l e r  &  H ö fe r  1988 (1,0); Diplocephalus cristatus ( B la c k w a l l  
1833)(2,1); Diplocephalus helleri (L. K o ch  1869)(5,2); Diplocephalus permixtus (O. P.- 
C a m b r id g e  1871 )(2,0); Diplostyla concolor (W id er  1834)(0,1); Entelecara congenera (O. 
P .-C a m b r id g e  1879) (0,3); Erigone atra ( B la c k w a l l  1841 )(2,4); Erigone dentipalpis (W i­
d e r  1834)(3,3); Janetschekia monodon (O. -P. C a m b r id g e  1872)(8,7); Lepthyphantes ob- 
scurus ( B l a c k w a l l  1841 )(0,1); Linyphia triangularis (C le r c k  1757)(2,0); Meioneta beata 
(O. P .-C a m b r id g e  1906)(0,1); Meioneta rurestris (C. L. K o ch  1836)(7,1); Neriene radiata 
(W a l c k e n a e r  1841)(0,1); Oedothorax agrestis (B l a c k w a l l  1853)(52,7); Oedothorax re- 
tusus (W e st r in g  1851)(9,5); Porrhoma convexum (W e s t r in g  1861)(10,4);

Familie Liocranidae (2)
Agraecina striata (K u l c z y n s k i 1882)(4,0); Phrurolithus festivus (C. L. K o ch  1835)(0,1); 

Familie Lvcosidae rWolfsspinnen)(778)
Arctosa maculata (H a h n  1822)(2,0); Pardosa amentata (C le r c k  1757)( 11,2); Pardosa lu- 
gubris (W a l c k e n a e r  1802)(3,0); Pardosa torrentum S im o n  1876 (9,5); Pardosa wagleri 
(H a h n  1822)(86,32); Pirata hygrophilus T h o r e l l  1872 (1,0); Pirata knorri (S c o po l i 
1763)(86,26); Trochosa terricola T h o r el l  1856 (3,0);

Familie Philodromidae (LaufspinnenKO)
Philodromus aureolus (C l e r c k  1757)(0,2)

Familie Salticidae iSpringspinnen)(62)
Euophrys frontalis (W a l c k e n a e r  1802)(0,2); Euophrys petrensis C . L. K o ch  1837 (1,3); 
Heliophanus patagiatus T h o r el l  1875 (5,8); Salticus scenicus (C l e r c k  1757)( 1,0); Sitti- 
cus rupicola (C . L. K o c h  1837)( 15,5)

Familie Tetragnathidae (DickkieferspinnenK3)
Pachygnatha listeri S u n d e v a l l  1830 (nur in Bodenfallen)
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Familie Theridiidae (Haubennetzspinnen) (12)
Camiella brignolii T h a l e r  &  S t e in b e r g e r  1988 (nur in Bodenfallen); Neottiura bimacu- 
lata (L in n é  1767)(0,2); Robertus lividus ( B l a c k w a l l  1836)( 1,0); Theridion impressum L. 
K o c h  1881 (1,0);

Familie Thomisidae (Krabbenspinnenlün 
Oxyptila rauda S im o n  1875 (1,0)

Familie ZoridaeiO)
Zora spinimana (S u n d e v a l l  1833)(1,0)

Literaturauswertung
Im folgenden soll auf einige am Halblech 
vorkommende Arten intensiver eingegan­
gen werden, die typisch für den Lebensraum 
Schotterbank sind und/oder faunistisch 
oder ökologisch interessante Aspekte 
bieten. Die Bezeichnung der Dominanzen 
wird nach folgendem Schema vorgenom­
men (M ü h l e n b e r g  1989): Eudominant: 
über 10 %; dominant: über 5 -10 %; subdo­
minant: über 2 -5 %; rezedent: über 1 - 2 %; 
subrezedent: bis 1 %

Arctosa maculata
Diese große Wolfsspinnenart hält sich unter 
Steinen in der Nähe von Fließgewässern 
auf und bewegt sich epigäisch (H eim er  &  
N e n t w ig  1991, M a u r e r  &  H ä n g g i 1990). 
Diese stenök-hygrophile Art wird selten ge­
funden (H a r m s  1978, H eim er  &  N ent w ig  
1991, M a u r e r  1980) und beschränkt sich auf 
die planar/kolline Stufe bis zu einer Höhe von 
1.000 m (H eim er  &  N entw ig  1991, M a u r e r  
&  H ä n g g i 1990). Die zweigeteilte Adultzeit 
erstreckt sich von April bis Juni und von Au­
gust bis November (H eim er  &  N ent w ig  
1991). H a r m s  (1978) bezeichnet die 
Bestandsentwicklung für Baden-Württem­
berg in den letzten 20 Jahren als rückläufig 
(Rote Liste: 2), wobei die Bestandsgröße nicht 
kritisch, jedoch regional stark abnehmend ist. 
Für die Schweiz stuft M a u r e r  (1980) die Art 
als selten und gefährdet ein, was in der engen 
Biotopbindung begründet liegt. P la c h t er  
(1986) bezeichnet die Art als selten. A. macu­
lata wurde vor allem am Zuflußbächlein des 
Halblechs gefangen, am Halblechufer selbst 
gelang nur ein Einzelfund.

Camiella brignolii
Diese Art konnte am Halblech zum ersten 
Mal für die Bundesrepublik Deutschland 
nachgewiesen werden. Zwei männliche 
Tiere konnten in Bodenfallen zwischen dem 
8.6. und 15.6.1992 gefangen werden. Die 
Fallen standen im Bachschotter ca. 2 - 3 m 
vom Bach entfernt und befanden sich in 
einem Bereich, der selbst bei Hochwasser 
nur selten überspült wird. Die taxono- 
mischen Beziehungen, wie etwa die Fami­
lienzuordnung der Art, sind noch unsicher 
(T h a l e r  &  S t e in b e r g e r  1988), zumal bis­
her nur Männchen bekannt sind. Nach dem 
Erstfund im Bereich einer xerothermen 
Ruhschutt-Blockhalde mit spärlichem Be­
wuchs in Kärnten (T h a l e r  &  S t e in b e r g e r  
1988) wurde die Art von R u z ic k a  (1990) 
als endemische Art in alpinem Schutt be­
wertet. B a er t  &  v a n  K ee r  (1991) fanden 
dann aber zwei Exemplare in einem bel­
gischen Steinbruch am Fuß einer süd­
exponierten Steilwand auf wenig bewach­
senem sandigen Boden. Die adulten Tiere 
wurden Ende März/Anfang April und 
im September (Belgien) sowie im Juli 
(Kärnten) gesammelt. Weitere Funde 
oder Angaben zur Ökologie dieser Art 
sind nicht bekannt. Das Vorkommen 
dieser Art am Halblech bestätigt, daß es 
zwischen den Fundorten in Kärnten und in 
Belgien vermittelnde Vorkommen gibt. 
Den bisherigen Fundorten strukturell und 
teilweise mikroklimatisch ähnlich sind 
Flußschotter (R u z ic k a  1990), wobei aller­
dings die vom fließenden Wasser her­
rührende Dynamik den Schuttfeldern un­
ähnlich ist.
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Caviphantes saxetorum 
Am Halblech trat die Art rezedent auf. Sie 
lebt auf Schotterbänken in Gewässernähe 
unter Steinen (H e im e r  &  N e n t w ig  1991, 
L o c k e t  et al. 1974) sowie auf trockenen Ru- 
deralstandorten in der planar/kollinen Stufe. 
Bei einer Verbreitung über ganz Europa 
(M a u r e r  &  H ä n g g i 1990) wird die Art als 
“selten gefunden” bezeichnet (H e im e r  &  
N e n t w ig  1991), für Großbritannien geben 
L o c k e t  et al. (1974) an, daß es dort nur we­
nige Fundorte gibt. Die britischen Autoren 
vermuten ein ganzjähriges Vorkommen 
adulter Tieren.

Centromerus sp. prope subcaecus 
Diese Art kann momentan taxonomisch 
nicht näher zugeordnet werden, da sie einer 
vielfach unklaren Formengruppe entstammt 
(T h a l e r  &  H ö fe r  1988). Sie ist vermutlich 
eine weit verbreitete Art aus der Mediterra­
neis und gehört zu einer Gruppe wenig be­
kannter und schlecht abgrenzbarer mediter­
raner Boden- und Höhlenarten. Mitteleuro­
päische Fundorte liegen bei Ulm im 
submontanen Buchen-Altbestand und am 
Solling in einer Rotschwingel-Goldhafer­
wiese (T h a l e r  &  H ö fe r  1988). Für eine 
ökologische Einschätzung der Art liegt 
keine Literatur vor. Auch der Einzelfund 
eines Individuums dieser Formengruppe im 
verbauten Bereich des Halblechs liefert we­
nig Anhaltspunkte dazu.

Clubiona similis
Diese Art gehört im Verwilderungsgebiet 
am Halblech zu den dominanten Arten 
(D r ö s c h m e is t e r  1993). Nach R e im o se r  
(1937) bevorzugt sie feuchtes Gelände und 
lebt epigäisch und auf niedrigen Pflanzen. 
Indessen gehört die Art allerdings auch zur 
Dünenlebensgemeinschaft (K n ü l l e  1952b, 
L o c k e t  et al. 1974, A l m q u is t  1969) und 
kommt zusätzlich auf Ruderalstandorten, 
Wiesen und Weiden vor (M a u r e r  &  H äng g i 
1990).

Diplocephalus helleri
Am Halblech trat diese Art subrezedent in
Genisten und auf Inseln auf, während sie am

Ufer rezedent war. Als Hochgebirgsart lebt 
sie epigäisch in alpinen Grasheiden (H eim er  
&  N en t w ig  1991, M a u r e r  &  H ä n g g i 1990) 
und wird als bezeichnende terricole Spinne 
der Lockerschutt-Rohböden in Gletscher­
vorfeldern der Ötztaler Alpen eingestuft 
(Ja n e t s c h e k  1949 in: P u n t s c h e r  1980a). 
M a u r e r  (1980) mutmaßt, daß D. helleri in 
der Spinnenfauna nördlich der Schweizer 
Alpen eine Reliktart glazialen Ursprungs ist, 
dealpine Funde der Art scheinen T h a l e r  
(1980) bedeutsam. Möglicherweise ist das 
Vorkommen am während der letzten Eiszeit 
weitgehend eisfreien Halblech ebenfalls ein 
Anzeichen dafür, daß sie hier die letzte Eis­
zeit überdauert hat. Eventuell sind aber auch 
einzelne Individuen aus dem alpinen 
Bereich in die Halblechschotterflächen 
hinabgeschwemmt worden. Anzutreffen 
ist die Art in den Alpen, Karpaten und 
im Balkan. Jo o s t  (1991) fand diese Art 
an einem Bergbach im Thüringer Wald 
und berichtet von Vorkommen einzelner 
Exemplare in fast allen europäischen 
Ländern.

Diplocephalus permixtus 
Diese epigäische Art hat einen hohen Feuch­
tigkeitsanspruch, aber offensichtlich keine 
bestimmte Biotopbindung (H e im e r  &  
N e n t w ig  1991). Auf den Britischen Inseln 
ist sie weit verbreitet und häufig (L o c k e t  &  
M il l id g e  1953), W ie h le  (1960) kennzeich­
net sie als sehr zahlreich in Quellgebieten der 
Baumberge (Münsterland), während H e i­
m er  &  N e n t w ig  (1991) feststellen, daß sie 
relativ selten gefunden wird. In Süd­
deutschland erreicht die Art am Alpen­
nordrand laut T h a l e r  (1980) ihre südliche 
Verbreitungsgrenze (Fundort Murnauer 
Moos), in Baden-Württemberg gelang 
B a e h r  &  B a e h r  (1984) der Erstnachweis. 
M a u r e r  (1980) stuft diese planar/kollin 
und montan vorkommende Art in der 
Schweiz als sehr selten und gefährdet ein, sie 
kommt dort nur außerhalb der Alpen vor. 
Sie konnte im Verwilderungsgebiet des 
Halblechs nur in wenigen Exemplaren ge­
fangen werden.
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Heliophanus patagiatus 
Diese Art war am Halblechufer dominant 
und fehlte im Schluchtbereich und im 
verbauten Bereich. Sie lebt an warmen, stei­
nigen Ufern von Fließgewässern und wird 
selten gefunden (H eim er  &  N e n t w ig  1991). 
Außerdem kann sie in Trockenrasen ange­
troffen werden und lebt unter Steinen und 
im Gras (M a u r e r  &  H ä n g g i 1990). Diese 
Autoren beschreiben sie als euryök in bezug 
auf Feuchtigkeit. B l a b  et al. (1984) stufen 
die Art in der Roten Liste für die Bundes­
republik Deutschland als gefährdet ein 
(Gefährdungsgrad 3). H e im er  &  N e n t w ig  
(1991) geben das südliche Mitteleuropa als 
Verbreitungsgebiet an, M a u r e r  &  H ä n g g i 
(1990) außerdem noch West- und Süd­
europa.

Janetschekia monodon 
Am Halblech wurde diese Art auf Inseln eu- 
dominant, am Ufer subdominant angetrof­
fen. Diese für die Alpen endemische Art 
(T h a l e r  1976) lebt am Geröllufer der Al­
penflüsse und dringt bis zum Gletscherrand 
vor (M a u r e r  &  H ä n g g i 1990, T h a l e r  
1978). T h a l e r  (1969) fand die Art in den 
Stubaier und Ötztaler Alpen selbst noch auf 
der Breimoräne des unmittelbaren Glet­
scherrandes. Die Art überdauerte die Eis­
zeiten an orographisch schneefreien Orten 
wie Gletschervorfeldern und tritt heute als 
ripikole Art in Erscheinung (T h a l e r  1976). 
Aufgrund der eisfreien Verhältnisse im 
Halblechgebiet während der letzten Eiszeit 
(K a r l  &  D a n z  1969) stellt sich die Frage, 
ob die Eiszeitüberdauerung möglicherweise 
auch hier geschah, es sich also um ein altes 
Reliktvorkommen handelt. Nach M a u r e r  &  
H ä n g g i (1990) ist J. monodon stenök- 
hygrophil und subalpin bis nival verbreitet, 
T h a le r  (1976) berichtet aber auch von Vor­
kommen in Tallagen.

Meioneta beata
Diese Art lebt epigäisch in Moos und Gras 
an trockenen und feuchten Stellen und wird 
selten gefunden (H eim er  &  N en t w ig  1991, 
L o c k e t  &  M il l id g e  1953, M a u r e r  &  
H ä n g g i 1990). Diese mesök-photophile Art

kommt in der planar/kollinen sowie in der 
montanen Höhenstufe vor und ist in der Palä- 
arktis verbreitet (M a u r e r  &  H ä n g g i 1990). 
Adulte Tiere wurden im Frühsommer (H ei­
m er  &  N en t w ig  1991) und im August (C a - 
se m ir  1962) gefangen. Am Ufer des Halb­
lechs konnte Ende Juli 1992 ein Individuum 
gefangen werden. Es handelt sich hier nicht 
um eine typische Art der Wildbachufer, den­
noch gehört sie vermutlich zu den Bewoh­
nern komplexer Habitatstrukturen, die man 
an unbeeinflußten Wildbächen und v. a. 
Wildflüssen finden kann.

Oedothorax agrestis
Am Halblechufer, im Genist und dem unter­
suchten Zuflußbächlein war diese Art eu- 
dominant. Während die Männchen der Gat­
tung verhältnismäßig leicht zu unterschei­
den sind, bilden die Weibchen eine schwer 
unterscheidbare Gruppe (R u z ic k a  1978). 
Aufgrund dieser Schwierigkeit werden die 
Weibchen bei verschiedenen Autoren unein­
heitlich beschrieben (R u z ic k a  1978), die 
Zuordnung zu einer Art sollte vorsichtig be­
urteilt werden. Oe. agrestis lebt nach M a u ­
rer  &  H ä n g g i (1990) epigäisch, unter Stei­
nen und im Detritus feuchter, offener Ge­
biete und kommt an Bächen und Flüssen vor. 
Jo o s t  (1991) beschreibt sie als bisher wenig 
gefundene Art, die an Ufern der Bergbäche 
lebt (vgl. auch W ie h le  1960). H e im er  &  
N en t w ig  (1991) stufen sie als häufig und an 
feuchten Stellen in offenem Gelände und in 
Wäldern lebend ein. Dieser Widerspruch 
läßt sich möglicherweise durch die Schwie­
rigkeit bei der taxonomischen Zuordnung 
erklären. Adulte Tiere können von Mai bis 
Oktober angetroffen werden (Jo o s t  1991, 
W ie h le  1960). Verbreitet ist die Art in 
ganz Europa (M a u r e r  &  H ä n g g i 1990). 
Jo o st  (1991) fand Oe. agrestis an der Spit- 
ter im Thüringer Wald und bezeichnet sie als 
dort vermutlich einzige zönobionte Art. 
Außerdem wurde die Art von B ato r  &  
S c h m o l z e r  (1954) im Sandufer des Toce- 
Flusses (Tessin) von P l a c h t e r  (1986) an 
der Isar (Einzelfund) und in einigen Exem­
plaren am Lech (bei 440 m ü. NN) ermittelt. 
Die Geschwisterart Oedothorax retusus
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trat am Halblech in wesentlich geringe­
ren Dominanzen auf. Über diese Art liegt 
allerdings wesentlich mehr Literatur zu 
Funden in Uferbiotopen vor, was mög­
licherweise auf die Schwierigkeit der 
taxonomischen Zuordnung zurückzuführen 
ist.
Oxyptila rauda
Diese Art wurde bisher selten gefunden 
(Heimer & Nentwig 1991). Sie lebt in 
Trockenrasen und kommt epigäisch und un­
ter Steinen vor (Maurer & Hänggi 1990). 
Harms (1978) stuft diese Art in der Roten 
Liste Baden-Württembergs in Gefährdungs­
stufe 2 ein. Dies bedeutet, daß die Bestands­
entwicklung in den letzten 20 Jahren rück­
läufig, die Bestandsgröße jedoch nicht 
kritisch, die Art regional aber bereits ver­
schwunden ist. Als Verbreitungsgebiet 
nennen Maurer & Hänggi (1990) ganz 
Europa, Heimer & Nentwig (1991) spre­
chen nur von Vorkommen in Nordeuropa 
und den Alpen. Am Zuflußbächlein des 
Halblechs konnte im September 1992 ein In­
dividuum der Art gefangen werden. Es han­
delt sich ebensowenig wie bei Meioneta be- 
ata um eine Flußschotterart. Beide Arten 
gehören aber zu dem Biotopmosaik intakter 
Wildflußlandschaften.

Pardosa amentata
Diese Art ist in feuchten Lebensräumen häu­
fig und weit verbreitet (Heimer & Nentwig 
1991). Am Halblech konnte sie in den ver­
schiedenen Abschnitten und Habitaten in 
geringen Individuenzahlen gefangen wer­
den. Sie lebt epigäisch und in der Kraut­
schicht von Feuchtwiesen, Unkrautfluren, 
offenen vegetationslosen Gebieten und von 
Bruchwäldern (Maurer & Hänggi 1990). 
R amentata kommt in allen Höhenstufen bis 
zur alpinen Höhenstufe vor. Sie wird als me- 
sök-hygrophil und in bezug auf Licht als 
euryök angesehen (Maurer & Hänggi 
1990). Von der Fähigkeit dieser Art, über die 
Wasseroberfläche zu laufen, berichten meh­
rere Autoren (vgl. Casemir 1962). Adulte 
Tiere können von März bis September ange­
troffen werden und sind über ganz Europa 
verbreitet (Heimer & Nentwig 1991). Es

liegen zahlreiche Fundangaben für Biotope 
in Gewässemähe vor.

Pardosa torrentum
Am Halblech trat diese Art in Genisten als 
dominante Art auf. P. torrentum  lebt auf 
Sand und im Flußgeröll am Ufer von Bä­
chen, Seen und Flüssen (Maurer & Hänggi 
1990). Sie bewegt sich epigäisch und ist ver­
mutlich sowohl stenök-photophil als auch 
stenök-hygrophil (Maurer & Hänggi 
1990). Die Adultzeit dieser in Mittel- und 
Südeuropa vorkommenden Art liegt im Juni 
(Heimer & Nentwig 1991). Dahl & Dahl 
(1927) beschreiben die Art als zahlreich auf 
ausgedehnten, wenig vegetationsbedeckten 
Kiesbänken der Alpenflüsse (Isar, Loisach). 
P. torrentum  kann als eine typische Wild­
flußspinnenart angesehen werden.

Pardosa wagleri $ mit Eikokon

Pardosa wagleri
Am Halblechufer und auf Inseln war P wag­
leri die häufigste Art, auch in Genisten 
konnte sie dominant angetroffen werden, 
nur am Zuflußbächlein war sie selten. Diese 
Art ist in den europäischen Gebirgen von 
Spanien bis zum Balkan verbreitet, lebt epi­
gäisch (Maurer & Hänggi 1990) und fin­
det sich besonders am Oberlauf schnell-
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fließender Flüsse, aber nur wenn grobes 
Geröll vorhanden ist (D a h l  &  D a h l  1927, 
B ig o t  &  Fa v e t  1985). B l a b  (1993) stellt 
fest, daß P wagleri eine spezialisierte Spin­
nenart ist, die Schotterflächen als Gesamt­
lebensraum nutzt, weshalb sie auch be­
zeichnend für die Spinnenzönose des 
Halblechs ist. P l a c h t e r  (1986) stuft sie als 
regional oder landesweit seltene Art ein. 
Die Art kommt in Mitteleuropa von tiefe­
ren Lagen bis in eine Höhe von ca. 1.000 m 
vor, wobei sie an der Obergrenze ihrer 
Höhenverbreitung syntop mit der nah ver­
wandten und schwer zu unterscheidenden 
Art P saturatior zu finden ist ( B a r t h e l  
1990). Pardosa wagleri besitzt neben 
der Fähigkeit, über die Wasseroberfläche 
laufen und gleiten zu können, weitere An­
passungen für das Leben im von Hoch­
wasser und Umlagerung bedrohten Bereich 
(D r ö sc h m e ist e r  1993).

Pirata knorri
Am Halblech war P knorri häufig (eudo- 
minant) und bildete am Zuflußbächlein die 
häufigste Art. Sie lebt im Geröll von Bächen 
und Flüssen (D a h l  &  D a h l  1927, H eim er  
&  N e n t w ig  1991, M a u r e r  &  H ä n g g i 1990) 
und unterscheidet sich damit von allen ande­
ren Pirata-Arten, die zumindest teilweise an 
den Ufern von Stillgewässern Vorkommen 
(R e n n e r  1986). Pirata knorri ist planar bis 
montan verbreitet, lebt epigäisch und ist 
stenök-hygrophil (M a u r e r  &  H ä n g g i 
1990). D a h l  &  D a h l  (1927) fanden diese 
Art noch häufig in den Mittelgebirgen und 
in den Alpen. Sie berichten, daß Tiere die­
ser Gattung auf der Wasseroberfläche laufen 
können und bei Gefahr sogar im Wasser tau­
chen, was am Halblech ebenfalls beobach­
tet werden konnte (D r ö sc h m e ist e r  1993). 
Die adulten Tiere können von Ende Mai/ 
Anfang Juni an beobachtet werden, Weib­
chen halten sich mit ihrem weißen, kuge­
ligen Eikokon in kleinen unregelmäßigen 
Geweben unter Steinen auf (D a h l  &  D a h l  
1927). P l a c h t e r  (1986) stuft die Art als 
regional oder landesweit selten ein. Die 
Art fehlt in Europa nur in Großbritannien und 
in Skandinavien (H eim er  &  N e n t w ig  1 9 9 1 ).

Porrhoma convexum
Bei den Untersuchungen am Halblech war 
P convexum die häufigste Art in Genisten 
und konnte außerdem rezedent in Uferbio­
topen angetroffen werden ( D r ö sc h m e ist e r  
1993). Nach H eim er  &  N en t w ig  (1991) fin­
det man diese Art sowohl an Rinnsalen und 
Bachufern als auch in Höhlen und Berg­
werken, M a u r e r  &  H ä n g g i (1990) spre­
chen auch von Vorkommen an feuchten Stel­
len von Wäldern und Grasheiden. Die Art 
lebt epigäisch und wird als hemitroglobiont 
(troglobiont = höhlenbewohnend) bezeich­
net (M a u r e r  &  H ä n g g i 1990). Von hypo- 
gäischer Lebensweise wissen L o c k e t  &  
M il lid g e  (1953) und W ie h le  (1956) zu be­
richten. W ieh le  (1956) berichtet neben eini­
gen Höhlenvorkommen nur von einem 
Fundort in den Kreidefelsen Rügens. Fund­
orte sind bisher in Deutschland selten (vgl. 
Jo o s t  1991), T h a l e r  &  P l a c h t e r  (1983) 
entdeckten die Art in Höhlen der Fränki­
schen Alb und erwähnen weitere Freiland­
funde. Das Verbreitungsgebiet umfaßt Euro­
pa (H eim er  &  N en t w ig  1 9 9 1 ). Jo o st  (1 9 9 1 )  
fand die Art an der Spitter, einem Bergbach 
im Thüringer Wald.

Sitticus rupicola
Als eudominante Art trat sie am Zuflußbäch­
lein des Halblechs auf, konnte aber auch in 
anderen Habitaten angetroffen werden. 
Diese Gebirgsart lebt zwischen Steinen und 
Felsen (H eim er  &  N e n t w ig  1991) und ist 
besonders zahlreich an stark fließenden 
Flüssen unter Geröllsteinen ( D a h l  1926). 
R u z ic k a  (1990) bezeichnet die Art als li- 
thobiont. M a u r e r  &  H ä n g g i (1990) geben 
ein Vorkommen von der planaren bis zur al­
pinen Höhenstufe an und teilen mit, daß die 
Art epigäisch, in der Krautschicht und auf 
niedrigen Gehölzen lebt. Die Art ist in 
Mitteleuropa verbreitet und kommt in 
Großbritannien nur an der Küste vor (H ei­
m e r  &  N en t w ig  1 9 9 1 , L o c k et  &  M illidg e  
1951).

Insgesamt kann die Uferfauna der Schotter­
bänke am Halblech folgendermaßen be­
schrieben werden: Die typische Spinnenar-

67



tenzusammensetzung wird, lycosiden- und 
linyphiidenreich, von Pardosa wagleri und 
Pirata knorri dominiert. Hinzu kommen Oe- 
dothorax agrestis, Clubiona similis und He- 
liophanus patagiatus\ Inseln werden durch 
das Hinzutreten von Janetschekia monodon 
gekennzeichnet.

Naturschutzfachliche Bewertung
Durch die oben verarbeitete Literatur und 
aus dem Grad der Bindung an bestimmte Le­
bensräume und Lebensbedingungen können 
Angaben zur Gefährdung der entdeckten 
Spinnenarten gemacht werden. In den heute 
bestehenden Roten Listen tauchen nur we­
nige der aufgefundenen Arten auf. Dies deu­
tet nicht darauf hin, daß diese Arten nicht 
gefährdet sind, sondern verdeutlicht nur, daß 
der Lebensraum Schotterbank und die darin 
befindlichen Spinnen bisher in der For­
schung vernachlässigt wurden. Deshalb sol­
len hier verschiedene Gefährdungskatego­
rien aufgestellt werden, wobei die Bedro­
hung der Arten auch an der Bedrohung ihres 
Lebensraumes abgelesen wird. Es ergeben 
sich folgende Gefährdungsstufen:

In Deutschland und Bayern gefährdet, bun­
desweit rückgängig oder ausgestorben: 
Pardosa torrentum 
Pardosa wagleri 
Pirata knorri

Gefährdete Art, die in Deutschland selten 
und an bestimmte, im Bestand rückläufige 
Biotope gebunden ist:
Caviphantes saxetorum 
Janetschekia monodon

In Deutschland laut Roten Listen gefährdet: 
Arctosa maculata 
Heliophanus patagiatus 
Oxyptila rauda

In Deutschland aufgrund der Verbreitung 
und/oder Seltenheit vermutlich gefährdet: 
Carniella brignolii 
Centromerus sp. prope subcaecus 
Diplocephalus helleri 
Meioneta beata

Oedothorax agrestis 
Porrhoma convexum 
Sitticus rupicola

In Bayern möglicherweise gefährdet: 
Diplocephalus permixtus

Ausblick
Die meisten der oben genannten Arten sind 
eng an die Bedingungen des Lebensraum 
Wildbach/-fluß gebunden und deshalb stark 
im Bestand gefährdet. Auch der bereits 
gestörte Lebensraum am Halblech muß 
heute als gefährdet angesehen werden, auch 
wenn sich das untersuchte Umlagerungsge­
biet in einem Naturschutzgebiet befindet 
(vgl. Bill 1994). Durch Abnahme der Schot­
terflächen wird nicht nur der Lebensraum 
immer kleiner, sondern auch Rand-Effekte 
nehmen immer mehr zu. Das bedeutet, daß 
aus benachbarten Biotopen immer mehr 
Arten einstrahlen und die Schotterflächen 
bis zum Ufer besiedeln.
Da sich im Gebiet viele gefährdete Spinnen­
arten befinden, die zum Teil von ge­
samtstaatlicher Bedeutung sind (bisher 
einziger Fundort von Carniella brignolii in 
der BRD) und das Ökosystem Wildbach/ 
Wildfluß ebenfalls kurz vor dem Aussterben 
steht, bedarf es neben einem rein gesetz­
lichen Schutz eines umfassenden Rückbau­
konzeptes für den Halblech, um eine natür­
liche Dynamik wieder zulassen zu können. 
Nur bei solchen, heute radikal erscheinen­
den Rückbaumaßnahmen kann ein Überle­
ben der gefundenen Spinnenarten gewähr­
leistet werden.

Zusammenfassung
Bei einer ökologischen Untersuchung auf 
vegetationsfreien Schotterflächen am Halb­
lech im Jahr 1992 konnten 53 Spinnenarten 
aus 14 Familien gefunden werden.
Für die Bundesrepublik Deutschland wurde 
Carniella brignolii (Farn. Theridiidae) zum 
ersten Mal nachgewiesen.
Im vorliegenden Artikel wird angegeben, in 
welchen Dominanzen die gefundenen Spin­
nenarten am Halblech auftraten und welche 
Biotope sie bevorzugten.
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Für einige bemerkenswerte und bisher sel­
ten gefundenen Arten wurde die vorliegende 
Literatur aufgearbeitet. Dabei lag der 
Schwerpunkt auf Ökologie und Verbreitung 
der behandelten Spinnenarten. Auf dieser 
Grundlage wurden mehrere Gefährdungs­
kategorien für einige der entdeckten Arten 
aufgestellt. Zum Schutz der Spinnenarten 
am Halblech und des Wildbachlebensrau­
mes wird die Wiederherstellung der natür­
lichen Dynamik gefordert.
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